
12.12.1943

Sehr geehrter Herr Kaufmann,

nac:. langer Zeit kein mir -loder eine Bummer des "Ufer" in die 

Hand. Ich fand darin mit heller irrende die drei j-ufm hment * die 

bei der gegen Kolbeheyer gerichteten beispiellosen p.ruchk: wier- 

verhandlung gemacht worden sind, die ich zum Teil mitangehört ha­

be . Die Pennälerhaftigkeii a s Anklägers ist im "ili ebenso präch­

tig eingefangen wie das erbauliche Antlitz des Prager operet^ente- 

nors, der Gewalt hatte, Kolbenheyer für fünf Jahre mir dtot zu ma­

chen. Schade, daß Sie nicht auch noch die beiden Beisitzer verfüh­

ren. konnten, ns waren bemerkenswert stumpfe vis; ec. Der eine trug 

ein er; if il.gerbreites Pflu ter schief über den . und geklebt, vermut­

lich, damit er ihn zum Sprechen eicht öffne. Ic i überle te immer, 

was sich di re beiden Gesellen u^ter dem Wort Le, das 

fort ^hr-und fiel, vor stellen mochten.

bissen Jie, daß Hans Grimm in ej- e n au h g e z slohnetes Brief den Rek­

tor und den Jen;- t d r ' nhchen^r Universität aufpeford rt h .t, den 

do 'el ton Ehrendoktor die sei br iversität d. et nhila > e an ein 

so unerhörtes Verfahren in behütz zu nehmen? Ich fürcl ter daß Grimn 

keine Antwort er^n lten hat, denn ich bat ihn schon v< r z el ’Yochen, 

er rö; e mir mit teilen, w; n dis Magnifizenz auf sein jcxwe' ben ge­

tan habe, aber noch hat er mi^s nicht b^ric^ tet, wa •; er sicherlich 

ni' et ve^ges 'er hätte, wäre etw? s zu berichten gewesen» Er schrieb 

mir, er ht be nichts eine Veröffentlichung des Briefs in der 

Presse einzuwenden. Hollon Die ihn nicht um den Brief t'-'xt für das 

'Ufer’1 bitten? Es handelt sich um eine zweizeilig Seschrieben© Sei­

te. trimme Anschrift/ (20) Klost rh« us -Jippoldsbcr/ , bei ^ouenfelde 

an d -r Weser.

mich f^euts auch, da? Sie Breho wieder zu fort kommen ließen.

i it besten Grüßen, besonders zuj Weihnachisf est, 

ihr
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Herrn
Dr. Heinrich Zill ich

Starnberg am See /Obb.
Josef Fischhab erstr. 15

Offenburgj 16. 2 5. 48
K/M

Lieber Herr Zill ich!

Soeben erhalte ich nach langer Zeit wieder einmal ein Lebenszeichen 
von Ihnen und bedanke mich für Ihre Zeilen vom 12. Dezember.

Mit den schauerlichsten Hindricken aus Berlin beladen» wo ich ge­
rade 14 Tage» noch dazu bei grauestem November- und De zemberwetter 
weilte» zurück gek ehrt» fand, ich sei bstve rständl i ch auch einen gehö­
rigen Krach auf meinem Schreibtisch wegen der Kolbenheger-Veröffent- 
li chung' vor. Es ist so furchtbar leicht» mir bei meiner objektiven 
Kritik am gegenwärtigen Zeitgeschehen an solchen Beispielen den 
Rückfall in die nazistische Vergangenheit vorzuwerfen. Selbstver­
ständlich hat auch Bruno Brehm einiges Knurren hervorgerufen» aber 
damit hat man sich noch ab gefunden. Das Schlimmste war wohl der 
Tenor mit seiner Nase und der Bericht *Werte in falscher Hand*’» der 
auch schlecht schmeckte. Es ist mein Fluch» als Journalist nie das 
schreiben und publi eieren zu können» was die jeweiligen Machthaber 
wünschen. Sie kennen mich ja nun selbst viele viele dahre und wis­
sen» daß ich ständig Krachhatte. 0» hätte ich doch ein braves Hand­
werk erlernt! Nun» was hilftfs» der Mensch muß sein Schicksal er­
füllen. Sie werden mir aber nicht verübeln» wenn ich mich nicht 
noch an Hans Grimm wende. Ich möchte dem Faß nicht den Boden aus­
schlagen. Denn der Grat-Weg» auf dem ich in die Zukunft balanciere» 
ist ohnehin verflixt schmal.

Nachdem ich nun Agnes Miegel» E. % Möller und Bruno Brehm wieder 
he raus gebracht habe» ein angekommener Steguweit bei mir liegt» wä­
re für ein paar humorige Zillich-Gescaichten eigentlich höchste 
Zeit. Finden Sie nicht auch* Also» lassen Sie sich ermuntern und 
schicken Sie mir im neuen Jahr etwas Neues» was noch nicht bekannt 
ist•

Ich werde ab Weihnachten bis etwa 20. Januar meinen Urlaub bei mei­
ner Familie in Hopferau bei Füssen'im Allgäu» Haus. 82» US-Zone ver­
leben» nachdem ich mich das ganze Jahr über hier in Ojjenburg abge— 
strampelt habe. Vielleicht höre ich also etwas im Allgäu von Innen.

b. w,



Ich erwidere für Sie und ihre Frau Gemahlin von Herzen Ihre -eih 
nachts wünsche und bin in alter Verehrung und Verbundenheit

Ihr ergebener
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an folgende Adressen zu versen ans -
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Starnberg am See, 22,2.1951

Lieber Herr Kaufmann,

es wird Ihnen nicht entgangen sein, daß der Langen-Müller-Verlag 
von den Amis verboten wurde, nachdem ihm die Amis vor zwei Jahren 
die Erlaubnis zur Wiederaufnahme der Arbeit erteilt hatten. Das 
Verbot geht auf einen Remigranten namens Peter Hart zurück, der bei 
eineramerikanischen Dienststelle in Hauheim sitzt. Wer unsere Ver­
hältnisse kennt, weiß, daß sich die Amis den Teufel um den Verlag 
gekümmert hätten, wenn nicht deutsche Denunzianten am Werke gewesen 
wären. Diese Deutschen, die da während einer Fremdherrschaft die 
ausländischen Machthaber gegen ein deutsches Unternehmen aufgehetzt 
und damit Volksverrat getrieben haben, über den später einmal bei 
Wiederherstellung einer sauberen Staatsverwaltung die Gerichte be­
finden müssen, sind Verlagskonkurrenten von Langen-Müller. Warum 
Herr Peter Hart ihnen sein Ohr lieh, weiß ich nicht. Ihm ist es also 
zu verdanken, daß das Verbot, übrigens in einer Kette von Seltsamkei­
ten, schon vor Monaten verkündet, dann zurückgehalten, eingeschränkt 
und endgültig ausgesprochen wurde, übrigens gegen den Widerstand meh­
rer/ deutscher Behörden.

Es ist ratsam, die Ankündigungen des Langen—Müller—Verlags etwa mit 
denan des Listverlags während der nritten Reichs zu vergleichen, um 
zu erkennen, welcher dieser Verlage damals bemüht war, sich als nati­
onalsozialistisch zu gebärden. Der Listverlag war es, aber heute ist 
er einer der Hauptfeinde von Langen-Müller, der jederzeit nur ein Ziel 
hatte, gute deutsche Lichtung zu fördern. Er wuchs dabei zu einem der 
bedeutendsten Verlage, zu einem reinen Dichterverlag, wie es ihn bei4»^ 
und auch sonstwo kaum noch einmal gegeben hat. Sein Pech waren seine 
Kapitalsverhältnisse. Vor 1933 war Eigentümer der Deutschnationale 
Handlungsgehilfenverband, dessen Vermögen nachher auf die Arbeitsfront 
überging, schließlich aber im Krieg an den Eherverlag. Da faßt man nun 
von amerikanischer Seite, aufmerksam gemacht durch deutsche Denunzian­
ten, zu, und erklärt den Verlag als aufzulösendes Haziunternehmen,ob­
gleich vor zwei Jahren mit Rücksicht darauf, daß der Verlag kein poli­
tisches . Unterneh- en war und politische Literatur nicht, sondern bloß 
schöngeistige herausbrachte, den Betrieb wieder erlaubt hatte. Der 
Schöpfer des Verlags ist Gustav Pezold, München 38, ^uccalistr.49, 
Tel.Nebenanschluß Langen-Müller-Verlag Nr.31743. Als Bin Mann aus Leys 
Umgebungen verrückten Plan faßte, allen Verlagen der Arbeitsfront 
ein Zentrallektorat zu geben, da wehrte sich Pezold, wurde fristlos 
entlassen, die Autoren begehrten auf, die Gestapo erließ Haftbefehl 
gegen sie, führte ihn aber nicht aurch, Pezold ließ sich von der Marine 
zur Waffenübung einberufen, um gesichert zu sein, aber sein Geist sieg­
te. Das dumme Zentrallektorat wurde nicht geschaffen, die Verlagslei­
tung blieb auch ohne Pezold in dessen Sinne tätig bis 1945.

Die Vorgänge, die sich beim Verbot des Verlags abspielten, sind der­
art, daß es sich lohnt, ja daß es Pflicht einer ordentlichen Zeitung 
ist, ins Dunkel hineinzugreifen. Einige Zeitschriften wie neulich 
"Thrist und Welt” haben es getan, aber diese Stellungnahmen sind zu 
knapp geschrieben und zu vorsichtig.

Ich würde mich sehr freuen, wenn Sie sich mit dem derzeitigen Ge­
schäftsführer des in Agonie liegenden Verlags Lr. ^iebeck, Hubertus­
straße 4, Tel. 31743, einmal, und zwar bald, aussprechen wollten, 
ebenso mit dem jetzt wieder entlassenen Gustav Pezold. Sie werden



stannen, was Sie zu hören bekommen. Und wie ich -ie kenne, werden
Sie dann entsprechend vom Leder ziehen.

Es müßte freilich bald geschehen. Nur dann ist der Verlag zu retten, 
wenn an vielen Stellen möglichst scharf die Öffentlichkeit gegen 
das unrecht, das da im Interesse einiger deutscher Verlage geschehen 
ist, anfKetreten wird.

Fix herzlichen Grüßen
Ihr



Münchner Allgemeine
BAYERISCHE WOCHEHZEITUNG FÜR POLITIK-KULTUR WIRTSCHAFT UND SPORT

5 tytyvtf

Herrn
Dr.Dr.Heinrich Zillich

Starnberg

Jos.Fischhaberstraße 15

mUNCHEN. den 7.3.1951
Pettenkofersfr. 39
Tel. 20722 u 20302

Lieber Herr Dr.Zillich !

Recht herzlichen Dank für Ihren aufschlußreichen 
Brief vom 22.2. Sollte ich in den nächsten drei 
Wochen in München Zeit finden, diesen Stoff zu er­
arbeiten , so will ich gerne Ihrer Anregung folgen 
und einen Artikel über die Schweinerei fabrizieren.

Wie Sie wissen, lebe ich ja seit Jahr und Tag als 
freier Schriftsteller auf dem Lande, wobei es mir 
trotz der lausigen Zeiten besser als je zuvor ging, 
muß jedoch infolge der Papierverknappung jetzt da­
ran denken, mich zu binden. Die Münchner Allgemeine 
an der ich seit dem Sturz von Tschuppik redaktionell 
mitgearbeitet habe, ist nun auch wirtschaftlich vor 
drei Tagen in die Hände jener Leute gegangen,zu 
denen der von mir eingeschlagene Kurs politisch 
paßt. Es wird sich in den nächsten drei Wochen he­
rausstellen, inwieweit sie Kapital investieren und 
an den Ausbau des Blattes gedacht werden kann. Auf 
deutsch gesagt: Sobald ich Honorare zahlen kann und 
das Blatt auf sicherem Kurs liegt, sodaß man seinen 
Namen dafür hergeben kann, werde ich mich bei Ihnen 
Kolbenheyer und Anderen melden und Sie von Herzen 0 
bitten, an ihm mit zuarbeiten, damit in der Stadt 
Hundhammers, Hoegners und Auerbachs noch etwas 
Anderes auf die Beine gestellt werden kann.

Für heute bin ich m/t herzlichen G-rüßen

Postscheckkonto: Bayernverlag
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Starnberg am See 
Fischheberstr.15 12.0kt.1953

Lieben Herr Kaufmann,

Sie erinnern sich wohl, daß Sie mi^ vor einiger Zeit Ihren Abscheu, 

gegenüber einem Angriff der "Süddeutschen Zeitung" auf mich zum 

Ausdruck gebracht haben. Der Anreger der damaligen Anwürfe und Verfas­

ser der meisten in etwa acht bis zehn Blättern wiederholten Sudeleien 

war Eric A. Peschler, der als HJ-Gefolgschaftsführer in Berchtesgaden 

noch Erich Peschler/ hieß. Ich höre, daß Peschler sich damit beschäf­

tigt, politische Inquisition für Zeilenhonorar zu treiben. *r soll 

auch Kollaborateur der "Neuen Zeitung" gewesen sein. Wo er jemand 

die Verleumdung des Neofaschismus nachschleudern kann, tut er es 

mi~ aller Verlogenheit, wobei es ihm auch nicht darauf ankommt, klare, 

leicht nrÄMeisbare Tatsachen zu verfälschen.

Ich wüßte gern Näheres über den Burschen, sein Ain una seine Vergangen­

heit. Vielleicht ist er Ihnen au^früheren Zeiten bekannt. Dann würde 

ich ^ie bitten, mir mitzuteilen, was Sie von ihm wissen.

Ich grüße Sie freundlich mit guten Wünschen 

für Sie und Ihre Familie!

ihr


